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15 Kinder versuchten sich
gestern in Uster im Rahmen
des Ferienplauschs einen Tag
lang als Musikproduzenten:
für die einen reiner Spass, 
für die anderen vielleicht der 
Anfang einer Musikkarriere.

Stephan Kälin
«Yeah, yeah Baby», krächzt die rau-

chige Rockerstimme aus den beiden
Lautsprechern des Laptops und ver-
sucht das raue Gitarrenriff und das rum-
pelnde Schlagzeug zu übertönen. Hinter
dem Laptop sitzen vier Jungs und grin-
sen. Dass der Anfang ihres Songs
«fetzt», darin sind sie sich einig. Doch
jetzt soll es poppiger werden, denn der
Song soll ja nicht nur etwas für harte
Kerle sein. «Die optimale Mischung aus
Pop und Rock macht einen Hit aus»,
meint der 12-jährige Kilian wissend. Zu-
sammen mit 14 anderen Kindern ver-
suchte er sich gestern im Rahmen des
Ferienplauschs des Bezirks Uster einen
Tag lang als Musikproduzent.

House und Hip-Hop mischen
Während die Poprocker um Kilian im

grossen Archiv ihres Computers nach
passenden Soundschnipseln suchen, die
sie dann zur Fortsetzung ihres Songs zu-
sammenfügen, hämmert am Nachbar-
tisch ein lauter Techno-Beat. Ein Rapper
kämpft mit seinem Sprechgesang dage-
gen an, während die drei Burschen, die
dafür verantwortlich sind, cool mit den
Köpfen nicken. Dass sie mit dem Com-
puterprogramm einen nicht alltäglichen
Stilmix produzieren ist ihnen durchaus
bewusst. Doch die Erklärung ist simpel:
«Ich höre am liebsten House-Musik»,
meint der 12-jährige Urs aus Wermats-
wil. Dem 13-jährigen Sven hingegen,
der ausgerüstet mit Kapuzenjacke und
Baseballkappe neben ihm sitzt, sieht
man den Hip-Hopper an. «Wir mixen
beide Musikrichtungen», sagt deshalb

Simon (12), der Dritte im Bunde.
Manchmal sind in der Musik eben Kom-
promisse nötig.

Musik als Türöffnerin
Oft kämen so sehr spannende Dinge

heraus, sagt Reto Knaus. Er war es, der
den Kindern gestern das Handwerk des
Musikproduzenten erklärte und sein
mobiles Tonstudio ins Freizeit- und Ju-
gendzentrum in Uster brachte. Heute als
Musikproduzent und Tontechniker im
Studio und an Livekonzerten tätig, ar-
beitete der Ostschweizer ursprünglich
in der offenen Jugendarbeit und ist di-
plomierter Sozialarbeiter. «Die Musik

war für mich immer ein Werkzeug, das
mir den Zugang zu den Jugendlichen er-
leichtert hat», sagt er.

Mit seinem Ferienplauschangebot,
das er in diversen Gemeinden durch-
führt, will er Kindern die Möglichkeit
bieten, ihre Musikideen mit dem Com-
puter umzusetzen. Dabei sollen sie vor
allem Spass haben. «Ich gehe nicht da-
von aus, dass wir einen Nummer-1-Hit
landen. Sonst würde ich das jeden Tag
tun», meint er schmunzelnd. Ganz ohne
pädagogischen Anspruch bringt er den
Kindern seine Arbeit aber nicht näher.
Während er bei der morgendlichen Ein-
führung mit verschiedenen Effekten

herumspielte, seine Stimme durch den
Computer roboterartig oder mit breitem
Echo ertönen liess, wies er auch mehr-
fach auf die Gefahr von lauter Musik
hin. «Meist habe ich bereits den Respekt
der Kinder, weil ich Produzent bin. So
kann ich sie leicht für das Thema Gehör-
schutz sensibilisieren.»

«Berühmt werden wäre toll»
Bereits zum dritten Mal ist Reto

Knaus mit seinem Ferienplauschange-
bot in Uster. «Anders als im Musikbusi-
ness sind die Mädchen meist in der
Überzahl», sagt er. So auch gestern. Um
die drei weiteren Laptops scharten sich

nämlich die acht Mädchen der Gruppe.
Und die hatten genaue Vorstellungen,
wie ihre eigenen Songs zu tönen hatten.
Miley Cyrus und Kesha nannte etwa die
10-jährige Arielle aus Volketswil als mu-
sikalische Referenzpunkte. Virginia (12)
wollte sich dagegen eher an den Songs
von Pink orientieren.

Doch nicht nur die Vorbilder standen
fest, auch über die eigenen Ambitionen
war man sich sicher. «Mit Singen be-
rühmt werden wäre schon toll», sagte
etwa Ines (12), und Cindy (11) pflichtete
ihr bei. Vielleicht ist mit dem gestrigen
Ferienplausch ein erster Schritt auf dem
langen Weg zum Superstar getan.
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Ein erster Schritt auf dem Weg zum Welthit

Musikproduzent Reto Knaus hilft Debora, Virginia und Arielle (von links) beim Jonglieren mit den Tonspuren. (snk)

Wettbewerb zum
Ferienplausch

In den Som-
merferien kön-
nen Kinder am
Ferienplausch
Bezirk Uster viel
erleben: einen
Tag als Musik-
produzent, eine

Führung auf dem Flugplatz, Tag-
wache bei den Elefanten. Der ZO/
AvU ist an Deinen Erlebnissen in-
teressiert. Schreib uns, wie Du Deinen
Ferienplausch erlebt hast. Die bes-
ten Geschichten werden abgedruckt.
Es gibt Preise im Wert von über
500 Franken zu gewinnen. Die Ge-
schichten sind als Word-Dokument
per E-Mail an redaktion@avu.ch zu
senden. Betreff: Ferienplausch-Wett-
bewerb; Länge: maximal 1500 Zei-
chen (inklusive Leerzeichen); Anga-
ben: Name und Adresse, Alter, Klasse
vor den Sommerferien, Kursnummer
des Ferienplauschs. Einsendeschluss
ist der 22. August. Die Gewinner wer-
den schriftlich benachrichtigt. Kor-
respondenz wird keine geführt. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen. (avu)

Als Erster in der Schweiz
bietet der Ustermer Politiker
Werner Kessler auf seinen
beiden Harley-Davidsons 
Passagierfahrten an und 
erfüllt damit so manchem 
einen lange gehegten Traum. 

Rosmarie Schmid
Wie so viele Menschen hege ich den

Traum, einmal mit einer Harley-David-
son über Berg und Tal zu fahren. Doch
ohne Führerschein bleibt der Traum un-
erreichbar – wenn es da nicht das Ange-
bot von Werner Kessler gäbe. Der Uster-
mer Gemeinderat bietet nämlich seit
kurzem mit seinem Kollegen Markus
Zimmermann sogenannte Passagier-
fahrten an. Ganz ohne Führerschein,
dafür als Sozius darf ich einen Tag lang
mit Kessler über die Hügel kurven. 

Harley-Klamotten inklusive
Schon beim Betrachten der 93er Har-

ley Softail Springer und der neuen,
1600er Harley Heritage Springer in Kess-
lers Garage vollführt mein Herz Freu-
densprünge. Heute soll also mein rund
40 Jahre gehegter Wunsch in Erfüllung
gehen. Denn bereits damals, beim Kit-
zeln des «30-er-Töffli», war die Sehn-
sucht nach Grösserem da. Zur Ausfahrt
gehört auch die richtige Ausrüstung.
Kessler hält eine Harley-Jacke in der
Hand und betont: «Original-Harley-Kla-
motte, ganz in Seide.» Für die Wahl des
Helms stehen verschiedene Ausführun-

gen zur Verfügung. Zu den Jeans und
Stiefeln kommen Handschuhe, Nieren-
gurt, ein Tüchlein um den Hals gegen
Kamikazewespen und eine Sonnen-
brille. Auch Kumpel Markus Zimmer-
mann mit Spitznamen Zimmi ist zur
Stelle. Kaum bin ich eingekleidet, ertönt
der unvergleichliche Ton von zwei Har-
ley-Motoren. «Jetzt kannst du aufstei-
gen», fordert mich Kessler auf. Ver-
krampft und unsicher krallen sich
meine Finger um den Haltegriff zwi-
schen den Sitzen. Trotz leichtem Unbe-
hagen finde ich es herrlich, wie sich die
Vibration des Motors wohltuend über
den Körper verteilt. Wie ein schnurren-
der Panther frisst die Harley Kilometer
um Kilometer. Egg gleitet vorbei, ent-

lang des Panoramawegs am Pfannen-
stiel gehts zur Fähre in Meilen. «Bleib
locker und halte dich zwischendurch an
meiner Schulter fest», rät der Schweizer
Demokrat auf der Fähre. Vermutlich hat
er meine leicht verkrampften Finger ge-
spürt. 

Ausfahrten für zwei Personen
Schon rund 80000 Kilometer hat der

Ustermer auf der Harley zurückgelegt.
Seit 1976 ist er ein Motorradfreak, aber
erst mit 50 Jahren erfüllte er sich den
Traum einer Harley. Weil ihn immer wie-
der Leute fragten, ob er sie nicht einmal
auf eine Ausfahrt mitnehme, kam Kessler
auf die Idee der Passagierfahrten. Er re-
cherchierte im Internet, ob nicht schon

Harley-Fahrten angeboten würden, fand
aber nichts. «Jetzt bin ich der Erste in der
Schweiz, der Harley-Passagierfahrten an-
bietet,» sagt er. Die Harley sei mit ihrem
tiefen Schwerpunkt einfach zu fahren,
erklärt der routinierte Fahrer. Kollege
Zimmi lebt im Winter in Thailand und ist
Webmaster des Unternehmens Harley-
fahrten. Seit er für die Sommersaison in
die Schweiz kommt, können neu auch
Anfragen von zwei Personen gleichzeitig
berücksichtigt werden.

Gerne erinnern sich die beiden an
ihre Kunden. Beispielsweise eine 70-jäh-
rige Frau aus Glarus, die eine Fahrt von
ihren beiden Töchtern geschenkt be-
kommen hatte, oder der Geschäfts-
mann, den Kessler in Luzern über den

Warenlift, direkt im Büro abholte. «Wir
möchten den Leuten zeigen, wie schön
unser Land und das Motorradfahren
sind», so die Harley-Fans. Prompt ver-
gesse ich auf der traumhaften Fahrt mei-
nen Hunger. Erst vor dem Restaurant in
Innerthal wird mir das knurrende Ge-
räusch meines Magens bewusst. Nach
dem Mittagessen geht die Fahrt weiter
rund um den Wägitalersee. Intensiv
nehme ich die Gerüche wahr, egal ob
landwirtschaftlicher Art, von Wald,
Wiese oder Wasser. Kessler kennt keine
Hast und keine gefährlichen Manöver.
Für mich ist der ganze Tag Erholung pur
und beim Abschiedstrunk hoch über
dem Zürichsee geht bei untergehender
Sonne ein unvergesslicher Tag zu Ende. 

Uster Trotz anfänglichem Unbehagen auf dem Sozius einer Harley-Davidson an Wäldern, Wiesen und Seen vorbei

Auch ohne Führerschein auf der Harley-Davidson unterwegs

Für Reporterin Rosmarie Schmid (hinten) ging mit der von Werner Kessler durchgeführten Passagierfahrt auf einer Harley-Davidson ein Traum in Erfüllung. (ü)
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